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KONTAKT

Warnung vor
„Sommerwelle“
BERLIN (dpa). Bundesgesund-

heitsminister Karl Lauterbach
hat vor zu viel Sorglosigkeit bei
der Corona-Entwicklung ge-
warnt und dringt auf weiterhin
wichtige Schutzinstrumente.
„Ich teile die Sorge vieler Wis-
senschaftler: Wir müssen mit
einer Sommerwelle rechnen“,
sagte der SPD-Politiker. Die
Omikron- wie die Delta-Varian-
te seien so infektiös, dass es
selbst bei gutem Wetter durch
viele Kontakte und nachlassen-
den Impfschutz wieder zu stei-
genden Infektionszahlen kom-
men könnte, wenn es gar keine
Einschränkungen mehr gäbe.

Krieg treibt
Benzinpreise

BERLIN (kas). Der russische
Angriffskrieg lässt die Kraft-
stoffpreise auf Rekordhöhe stei-
gen. Die Marke von zwei Euro
je Liter ist an den meisten
Tankstellen in Deutschland
überschritten worden. Die Ent-
wicklung beruhe in erster Linie
auf einem Risikoaufschlag auf
den Ölpreis, berichtet der Wirt-
schaftsverband Fuels und Ener-
gie in Berlin. Die Lage auf den
Öl-Märken bleibe angesichts
der geopolitischen Unsicher-
heiten angespannt. Die Opec
will vorerst die Fördermengen
nur leicht erhöhen und damit
die Situation nicht entspannen.

Flucht vor dem Krieg:
Wenn Leid auf Hilfe trifft
Überall starten Hilfskonvois
Richtung ukrainische Grenze.
Was erwartet sie dort? Wir ha-
ben einen 40-Tonner ins polni-
schen Medyka begleitet und
dort auch mit Geflüchteten aus
verschiedenen Regionen in der
Ukraine gesprochen.

. POLITIK

Tricksen bei der
Führerscheinprüfung
Mogeln statt Büffeln: Über
Prüflinge, die ihre FFP2-Mas-
ken mit integrierten Kameras
und Mikros manipulieren.

. AUS ALLER WELT

Eintracht souverän,
FC Bayern durchwachsen
Der Frankfurter Fußball-Bun-
desligist schießt Hertha BSC
endgültig in die Krise. Leverku-
sen trotzt dem Tabellenführer
aus München einen Zähler ab.
Stuttgart dreht ein 0:2 noch zu
einem 3:2-Sieg.

. SPORT

Davis-Cup-Team zieht
in Zwischenrunde ein
Alexander Zverev führt die
deutschen Tennis-Herren mit
zwei Einzelsiegen zum Erfolg
gegen Brasilien.

. SPORT

Fahnenträgerin Forster
verpasst Gold knapp
Die deutsche Monoskifahrerin
gewinnt bei den Paralympics
zweimal Silber. Die sehbehin-
derten Biathleten überraschen.

. SPORT

. FERNSEHEN/WETTER
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Viel Sonnenschein

Ostwind

Hört bitte auf!
Papst Franziskus fordert
angesichts des Krieges in der
Ukraine ein Ende der Angriffe.

Dauerhaft auf Schloss Windsor
Queen Elizabeth II. möchte nicht mehr im
Buckingham-Palast wohnen. . AUS ALLER WELT

Im Team von Wincent Weiss
Bei „The Voice Kids“ traten zwei Kinder
aus Rheinhessen an. . SEITE 15

Rettung von Zivilisten scheitert
Menschen in der ukrainischen Hafenstadt Mariupol suchen verzweifelt nach Sicherheit / Feuerpause gebrochen

KIEW. Die Rettung von Hun-
derttausenden Zivilisten aus der
von Russland belagerten ukrai-
nischen Hafenstadt Mariupol ist
erneut gescheitert. Auch am
Sonntag gelang die Evakuierung
nach Angaben des Kreml und
des Roten Kreuzes nicht. Russ-
lands Präsident Wladimir Putin
machte bei einem Gespräch mit
dem französischen Staatschef
Emmanuel Macron die Ukraine
verantwortlich, die sich nicht an
die vereinbarte Feuerpause hal-
te. Das Rote Kreuz sprach von
einem „Fehlen einer detaillier-
ten und funktionierenden Über-
einkunft zwischen den Konflikt-
parteien.“

Die Menschen in Mariupol
lebten in Schrecken und such-
ten verzweifelt nach Sicherheit,
schrieb das Rote Kreuz auf Twit-
ter. In der südukrainischen Stadt
sitzen die Menschen nach uk-
rainischer Darstellung schon

seit Tagen ohne Strom und Hei-
zung, es soll viele Tote und Tau-
sende Verletzte geben. Mehr als
eine Woche nach Kriegsbeginn
hatten Russland und die Ukrai-
ne am Samstag eine zeitweilige
Waffenruhe für die Hafenstadt
und eine Kleinstadt in der Um-
gebung vereinbart, um Men-
schen fliehen zu lassen – die
Feuerpause wurde gebrochen,
eine Evakuierung scheiterte nun
bereits zum zweiten Mal.

Ukraine meldet militärischen
Druck auf Kiew

Mariupols Bürgermeister Wa-
dym Boitschenko sprach da-
nach im ukrainischen Fernse-
hen von einer „humanitären
Blockade“ durch russische Ein-
heiten. Er flehe um die Errich-
tung eines Korridors, um Ältere,
Frauen und Kinder aus der Stadt
mit rund 440000 Einwohnern
zu bringen. Auch der Druck auf
Kiew nimmt zu. Russische Ein-

heiten versuchen nach Angaben
des Generalstabs in Kiew, in die
südwestlichen Außenbezirke
einzudringen und näherten sich
der Autobahn nach Boryspil,
wo Kiews internationaler Flug-
hafen liegt. Russland plane zu-
dem die Einnahme des Wasser-
kraftwerks Kaniw rund 150 Ki-
lometer südlich von Kiew am
Fluss Dnipro. In Moskau melde-
te das Verteidigungsministerium

den Vormarsch der russischen
Armee und der von ihr unter-
stützten Separatisten im Osten
der Ukraine. Russische Streit-
kräfte und prorussische Separa-
tisten brachten demnach mehr
als ein Dutzend Ortschaften
unter ihre Kontrolle. Zugleich
meldete die russische Seite uk-
rainische Angriffe auf die selbst
erklärten Volksrepubliken Lu-
hansk und Donezk. Russland
hat nach eigenen Angaben
mehr als 2200 Objekte militäri-
scher Infrastruktur zerstört,
aber auch den Tod Hunderter
eigener Soldaten eingeräumt.
Die Angaben beider Seiten kön-
nen nicht unabhängig überprüft
werden.

Der ukrainische Präsident Wo-
lodymyr Selenskyj forderte sei-
ne Landsleute in einer neuen
Videobotschaft zum Wider-
stand gegen die russischen
Truppen auf. „Wir müssen nach
draußen gehen! Wir müssen
kämpfen! Wann immer sich

eine Gelegenheit bietet.“ Neben
Frankreichs Präsident Macron
versuchte auch der türkische
Staatschef Recep Tayyip Erdo-
gan, bei einem Telefonat auf
Kremlchef Putin einzuwirken.
Erdogan erneuerte dem Präsi-
dialbüro in Ankara zufolge sei-
ne Forderung nach einer Waf-
fenruhe und bot sich als Ver-
mittler an.

Der wirtschaftliche Druck auf
Russland wächst weiter. Die bei-
den weltgrößten Kreditkarten-
anbieter, Visa und Mastercard,
setzten ebenso wie American
Express die internationalen Ge-
schäfte mit Russland aus. US-
Außenminister Antony Blinken
brachte unterdessen einen mög-
lichen Importstopp für Öl aus
Russland ins Gespräch.

Delegationen aus der Ukraine
und Russland bereiten sich der-
weil auf eine dritte Verhand-
lungsrunde vor. Zuletzt hieß es,
dass diese an diesem Montag
beginnen könne.

Von Benno Schwinghammer

. In Russland hatte der inhaf-
tierte Kremlgegner Alexej Na-
walny zu Protesten aufgeru-
fen. Der StaatsagenturTass zufol-
ge wurden bei Demonstrationen
in dem Land rund 3500 Men-
schen festgenommen. In meh-
reren russischen Städten hätten
am Sonntag bis zum späten
Nachmittag rund 5200 Men-
schen an nicht genehmigten
Kundgebungen teilgenommen.

PROTESTE

Zeichen
für Frieden
gesetzt
Über 3000 Menschen haben am
Sonntag auf dem Gutenbergplatz
in Mainz gegen den russischen
Einmarsch in die Ukraine
demonstriert. Zur Protestaktion
hatte ein breites Bündnis von über
60 Initiativen aufgerufen. . MAINZ

Foto: Lukas Görlach

Aufnahme von Flüchtlingen unabhängig vom Pass
Innenministerin Faeser: „Wir wollen Leben retten“ / Allein in Polen bisher rund 964000 Menschen aus der Ukraine eingetroffen

BERLIN (dpa/epd). Nach mehr
als einer Woche Krieg fliehen im-
mer mehr Ukrainer aus ihrer
Heimat – vor allem in die Länder
der EU. Nach aktuellen Schät-
zungen der UN-Flüchtlingshilfs-
organisation UNHCR sind welt-
weit bereits 1,5 Millionen Men-
schen vor dem russischen An-
griffskrieg in der Ukraine geflo-
hen. „Dies ist nun die am
schnellsten wachsende Flücht-
lingskrise seit dem Zweiten Welt-
krieg“, teilte die Organisation am
Sonntag mit. Allein im ukraini-
schen Nachbarland Polen sind
nach Angaben des Grenzschut-
zes seit dem Beginn des Kriegs
rund 964000 Flüchtlinge einge-
troffen.

Bundeskanzler Olaf Scholz
(SPD) lobte am Sonntag nach
einem Gespräch mit EU-Kom-

missionspräsidentin Ursula von
der Leyen die europäische Soli-
darität mit den Ukrainern. „Es ist
gut und eben nicht selbstver-
ständlich, dass alle EU-Staaten
gemeinsam, schnell und unbü-
rokratisch Kinder, Frauen und
Männer aufnehmen“, erklärte
Scholz. Es sei klar, dass Europa
zusammenhalte. „Wir helfen ge-
meinsam denjenigen, die vor
dem Krieg Zuflucht suchen.“

Bundesinnenministerin Nancy
Faeser (SPD) hat versichert, dass
Deutschland alle Flüchtlinge aus
der Ukraine unabhängig von
ihrer Nationalität aufnehmen
will. „Wir wollen Leben retten.
Das hängt nicht vom Pass ab“,
sagte Faeser. „Der allergrößte Teil
der Geflüchteten sind Ukraine-
rinnen und Ukrainer. Menschen
aus anderen Staaten, die in der

Ukraine ein dauerhaftes Aufent-
haltsrecht hatten, bringen diesen
Status mit“, erläuterte die Minis-
terin: „Auch sie müssen kein

aufwendiges Asylverfahren
durchlaufen.“ Auch in Deutsch-
land ist die Zahl der Flüchtlinge,
die aus der Ukraine ankommen,

am Wochenende weiter deutlich
gestiegen. Die Hauptstadt Berlin
kommt nach den Worten von
Bürgermeisterin Franziska Giffey
(SPD) an seine Belastungsgren-
ze – sie fordert dringend Hilfe
vom Bund.

Nach Angaben des Bundesin-
nenministeriums registrierte die
Bundespolizei bis Sonntag
deutschlandweit bereits 37786
Geflüchtete aus der Ukraine –
und damit fast 10000 mehr als
am Vortag. Ein Sprecher des Mi-
nisteriums wies aber darauf hin,
dass die tatsächliche Zahl deut-
lich höher sein könnte. Nach
Einschätzung des Migrationsfor-
schers Herbert Brücker könnte
die Zahl der Geflüchteten aus der
Ukraine bereits kommende Wo-
che größer sein als die Fluchtbe-
wegung in den Jahren 2015/16.

Die Hilfsbereitschaft ist groß: Bürger bieten Unterkünfte für Flücht-
linge aus der Ukraine an, die per Zug in Berlin ankommen. Foto: dpa

ARD und ZDF:
Keine Berichte aus
Moskauer Studios
KÖLN/MAINZ (dpa). ARD und

ZDF setzen die Berichterstattung
aus ihren Moskauer Studios vor-
erst aus. Damit reagieren sie auf
eine Gesetzesänderung, die das
russische Parlament am Freitag
verabschiedet hatte. Mit dieser
kann die Verbreitung angebli-
cher Falschinformationen über
die russischen Streitkräfte mit
hohen Geldstrafen und bis zu 15
Jahren Haft bestraft werden.

Reaktion auf neues
russisches Mediengesetz

Von den öffentlich-rechtlichen
Sendern hieß es: „ARD und ZDF
prüfen die Folgen des am Freitag
verabschiedeten Gesetzes und
setzen die Berichterstattung aus
ihren Moskauer Studios erst ein-
mal aus. Die beiden öffentlich-
rechtlichen Sender werden von
ihren anderen Standorten aus
weiterhin das Publikum umfas-
send über das Geschehen in
Russland und der Ukraine infor-
mieren.“ Auch Deutschlandra-
dio kündigte an, die Bericht-
erstattung aus dem Korrespon-
dentenstudio in Moskau vorerst
auszusetzen. „Unser Russland-
Korrespondent wird zunächst
aus unserem Studio in War-
schau weiter über den Krieg in
der Ukraine berichten“, teilte
der Sender am Sonntag mit.
Mehrere internationale Sender
und Agenturen stellten ihre
Arbeit in dem Land ganz oder
teilweise ein, darunter unter an-
derem der US-Sender CNN, die
britische BBC, Italiens Rai, die
staatliche spanische Nachrich-
tenagentur EFE sowie die re-
nommierte Zeitung „El País“.

4 194275 802608

1 0 1 1 0



mzloka.01

MAINZ 9
Montag, 7. März 2022

MAINZ. Die seit Wochen anhal-
tende Welle der Solidarität mit
den vomKrieg betroffenen Men-
schen in der Ukraine hält an.
Wie in zahlreichen anderen
deutschen Städten versammel-
ten sich am Sonntag auch in
Mainz mehrere Tausend Men-
schen, um gegen den russischen
Einmarsch in die Ukraine zu
demonstrieren – und setzten da-
mit ein starkes Zeichen für Frie-
den und Solidarität. Laut Polizei
nahmen über 3000 Menschen
an der Kundgebung auf dem
Gutenbergplatz teil. Auch die
rheinland-pfälzische Minister-
präsidentin Malu Dreyer (SPD)
sowie diverse weitere Vertreter
aus Bundes-, Landes- und Kom-
munalpolitik waren gekommen.
Ab dem Vormittag füllte sich

der Platz vor dem Staatstheater.
Ob Kleingruppen, Paare, einzel-
ne Personen, auch viele Fami-
lien mit Kindern, ob Alt oder
Jung – sie alle demonstrierten
gemeinsam für Frieden. „Wir
wollen ein Zeichen setzen, nicht
einfach zusehen, was in der Uk-
raine geschieht, wie die Men-
schen sinnlos ihr Leben lassen“,
sagte eine Frau, die mit Mann
und zwei Kleinkindern gekom-
men war. In Händen hielten sie
Plakate mit der Aufschrift „Stop
War“. Andere taten es ihnen
gleich, hatten ebenfalls Fahnen,
Plakate und Banner mitge-
bracht. „Krieg ist keine Lösung“,
„Peace“, „Stop Bloodymir Pu-
tin“, stand auf diesen. An einem
Kinderwagen war ein „Krieg ist
kein Spiel“-Plakat befestigt. Ein-
drücklich auch das über dem
Eingang des Staatstheaters ange-
brachte Banner: „Der Krieg soll

verflucht sein. Mutter Courage“.
Ab 12 Uhr begannen die Rede-

beiträge. Akteure aus Politik
und Gesellschaft meldeten sich
zu Wort, riefen zu Solidarität
auf, forderten den russischen
Präsidenten Wladimir Putin auf,
den Krieg umgehend zu been-
den. Immer wieder brandete

Applaus auf, ertönten Trillerpfei-
fen, hallten Rufe und „Stoppt
den Krieg“-Sprechchöre über
den Platz. Die Menschen nah-
men spürbar Anteil am Leid der
vom Krieg Betroffenen, der Ge-
töteten, ihrer Angehörigen, der
Geflohenen, derjenigen, die
noch immer vor Ort ausharren.

Zur Protestaktion aufgerufen
hatte ein Bündnis von über 60
Initiativen aus Mainz und
Rheinhessen, darunter Parteien,
Vereine und Organisationen.
„Wir fordern die russische Re-
gierung auf, die Angriffe auf die
Ukraine sofort zu beenden und
sich zu einer gemeinsamen Ent-

spannungspolitik zu bekennen.
DieWaffen müssen jetzt und so-
fort schweigen und es muss ge-
meinsam nach einer friedlichen
Lösung gesucht werden, welche
die Sicherheitsinteressen aller
Beteiligten berücksichtigt“, hat-
te das Bündnis im Vorfeld er-
klärt. .. KOMMENTAR

Inzidenz erneut gestiegen
MAINZ (nsg). Das Landes-

untersuchungsamt (LUA) hat
am Sonntag für Mainz im Ver-
gleich zum Freitag 175 bestä-
tigte Neuinfektionen und eine
Inzidenz von 1161 (Freitag:
1081) gemeldet. Die landeswei-
te Hospitalisierungsinzidenz

liegt bei 6,55 (Freitag: 6,79).
Für den Landkreis Mainz-Bin-
gen wurden 94 bestätigte Neu-
infektionen, eine Inzidenz von
1177 (Freitag: 1133) sowie ein
weiterer Todesfall im Zusam-
menhang mit einer Corona-In-
fektion gemeldet.

AUF EINEN BLICK

Es war ein starkes und beeindruckendes Zeichen,
das die Teilnehmer der Friedensdemo am Sonn-
tag setzten. Es waren Szenen der Solidarität, An-

teilnahme, der Fassungslosigkeit und ja, vereinzelt
auch der Wut, aber keinesfalls solche der Ohnmacht,
die sich vor dem Staatstheater abspielten. Die Solidari-
tät mit den Menschen in der Ukraine ist enorm. Mit

welcher Kreativität und Ent-
schlossenheit Organisatoren,
Redner und insbesondere auch
die Demo-Teilnehmer auftra-
ten, war eindrücklich. Es zeigt

einerseits, wie prekär die Lage mit Blick auf den Welt-
frieden ist. Das stimmt nachdenklich. Gerade beim
Anblick der vielen jungen Familien mit Kindern, die
mit Ukraine-Flaggen und Plakaten durch die Stadt zo-
gen. Andererseits macht genau das auch Hoffnung.
Denn es macht deutlich, wie groß und generationen-
übergreifend der Wunsch nach friedlichem Zusam-
menleben ist. Friedlicher Protest und solidarisches
Handeln lassen sich eben von keinem Kriegstreiber
der Welt in die Schranken weisen. Insofern sind der-
artige Aktionen ein starkes und wichtiges Zeichen des
Zusammenhalts. Gleiches gilt im Übrigen für die Tatsa-
che, dass sich über 60 Initiativen an der Organisation
der Kundgebung beteiligten, viele zudem bereits in
den vergangenen Wochen Spenden- und Hilfsaktionen
für die Menschen in der Ukraine in die Wege leiteten.

Entschlossenheit
und Kreativität
beeindrucken

KOMMENTAR

Nicholas Matthias Steinberg
zur Friedensdemo

nicholas.steinberg@vrm.de

Eindrücklich

Grüner Daumen

Es gibt Talente, die kommen erst nach Jahrzehn-

ten zum Vorschein. Man hätte selbst nie geahnt,

dass man sie auch nur ansatzweise haben könn-

te. Es geht um Pflanzen, inzwischen zehn grüne Mit-

bewohner. Dabei hat mir zuvor niemand zugetraut,

dass ich mich auch nur um eine Pflanze kümmern

könnte. Doch sie wachsen und gedeihen. Täglich

kommen neue Blätter hinzu. Meine Freunde konnten

es erst kaum glauben. Inzwischen jedoch bin ich die

erste Adresse, wenn eine Pflanze abzugeben ist. Mein

Geheimrezept: Talent. Ich habe es einfach im Gefühl,

wann sie mal wieder gegossen werden müssen. Also,

wenn Freunde mich dazu auffordern halt.

MOGUNTINUS

Tausende demonstrieren für Frieden
Über 3000 Menschen protestieren auf Gutenbergplatz gegen Ukraine-Krieg / Mehr als 60 Initiativen beteiligt

Von Nicholas Matthias Steinberg
Auf Plakaten, Fahnen und
Bannern hatten die De-
mo-Teilnehmer ihre Bot-
schaften platziert. Auch
viele Familien mit Kin-
dern waren gekommen,
um den Menschen in der
Ukraine ihre Solidarität
auszudrücken – und ein
sofortiges Ende des Krie-
ges zu fordern. Die rhein-
land-pfälzische Minister-
präsidentin Malu Dreyer
gehörte ebenfalls zu den
Teilnehmern (Bild unten
links).

Fotos: Lukas Görlach

SPD will Schröder nicht mehr
Mainzer Genossen möchten sich einem Parteiausschlussverfahren gegen den Altkanzler anschließen

MAINZ. Die Sozialdemokraten
aus Hannover haben es bereits
getan, die aus Heidelberg eben-
falls – und jetzt möchte sich
auch die Mainzer SPD dafür
einsetzen, dass Altkanzler Ger-
hard Schröder aus der Partei
ausgeschlossen wird. Mit gro-
ßer Mehrheit haben sich die De-
legierten auf dem digitalen Par-
teitag der Mainzer SPD am heu-
tigen Samstag dafür ausgespro-
chen. Ein eigenes Ausschluss-
verfahren soll es – anders als es

Erik Donner, Vorsitzender der
SPD in der Mainzer Neustadt,
zusammen mit den Ortsverei-
nen Neustadt und Hartenberg-
Münchfeld sowie den Mainzer
Jusos ursprünglich vorgesehen
hatte – allerdings nicht werden.
Schneller und deutlich unkom-
plizierter sei es, wertet die An-
tragskommission, sich einem
bereits laufenden Verfahren an-
zuschließen. 82 Delegierte stim-
men zu, sechs lehnen ab und
drei enthalten sich.
„Wer mit Putin zusammen-

arbeitet, kann kein Mitglied der

SPD sein“, daran lässt Donner
keinen Zweifel. Und das sagt
ein Mann, der wegen Gerhard
Schröder überhaupt erst in die
Partei eingetreten ist. „Weil ich
es gut fand, wie er sich in Gum-
mistiefeln und Regenjacke um
meine Heimatstadt Grimma
kümmerte“, erinnert Donner
vor der heimischen Kamera an
das Hochwasser an der Elbe vor
zwanzig Jahren. „Weil ich es
gut fand, wie er sich gegen den
Irakkrieg positionierte.“ Man
habe jetzt lange genug gedul-
det, dass der Altkanzler diverse

Aufsichtsratsposten bei russi-
schen Staatskonzernen wahr-
nehme. Seit dem 24. Februar
aber, dem Tag des russischen
Überfalls auf die Ukraine, sei
die Situation eine andere.
Schröder sei sehr wohl von

einem seiner Aufsichtsratspos-
ten zurückgetreten, berichtet
Robert Herr. Allerdings nicht in
Russland, sondern von dem,
beim Tunnelbohrmaschinen-
Hersteller Herrenknecht. Das
Unternehmen hatte sich vom
Putin-Regime distanziert. „Da-
mit hat Schröder seine Ent-

scheidung getroffen und das
sollten wir jetzt auch tun.“
Schröder stehe als Aufsichts-
ratsvorsitzender schließlich
Konzernen vor, die als Treib-
stofflieferanten unmittelbarer
Teil der Kriegsmaschinerie sei-
en. Auch wenn ihn, das möch-
te Herr an dieser Stelle nicht
verschweigen, durchaus auch
kritische Stimmen zum Partei-
ausschluss erreicht hätten. „Na-
türlich, das hilft den Menschen
in der Ukraine nicht. Aber es ist
etwas, dass wir uns als SPD
schuldig sind.“

Von Julia Krentosch

− Anzeige −
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Sonntag, 06.03.2022 - 16:03 

Tausende demonstrieren in Mainz für Frieden in der 
Ukraine 

Über 60 Initiativen aus Mainz und Rheinhessen haben eine 

Protestkundgebung gegen russischen Einmarsch in die Ukraine auf 

dem Gutenbergplatz organisiert. 

Von Nicholas Matthias Steinberg - Lokalredakteur Mainz 

 

 

Tausende haben sich auf dem Mainzer Gutenbergplatz für eine Friedensdemo am 
Sonntagmittag versammelt. (Foto: Lukas Görlach) 

 

MAINZ - Die seit Wochen anhaltende Welle der Solidarität mit den vom Krieg 
betroffenen Menschen in der Ukraine hält an. Wie in zahlreichen anderen deutschen 
Städten versammelten sich am Sonntag auch in Mainz mehrere Tausend Menschen, 
um gegen den russischen Einmarsch in die Ukraine zu demonstrieren – und setzten 
damit ein starkes Zeichen für Frieden und Solidarität. Laut Polizei nahmen über 3000 
Menschen an der Kundgebung auf dem Gutenbergplatz teil. Auch die rheinland-
pfälzische Ministerpräsidentin Malu Dreyer (SPD) sowie diverse weitere Vertreter aus 
Bundes-, Landes- und Kommunalpolitik waren gekommen. 

Ab dem Vormittag füllte sich der Platz vor dem Staatstheater. Ob Kleingruppen, 
Paare, einzelne Personen, auch viele Familien mit Kindern, ob Alt oder Jung – sie 
alle demonstrierten gemeinsam für Frieden. „Wir wollen ein Zeichen setzen, nicht 
einfach zusehen, was in der Ukraine geschieht, wie die Menschen sinnlos ihr Leben 
lassen“, sagte eine Frau, die mit Mann und zwei Kleinkindern gekommen war. In 
Händen hielten sie Plakate mit der Aufschrift „Stop War“. Andere taten es ihnen 
gleich, hatten ebenfalls Fahnen, Plakate und Banner mitgebracht. „Krieg ist keine 
Lösung“, „Peace“, „Stop Bloodymir Putin“, stand auf diesen. An einem Kinderwagen 
war ein „Krieg ist kein Spiel“-Plakat befestigt. Eindrücklich auch das über dem 
Eingang des Staatstheaters angebrachte Banner: „Der Krieg soll verflucht sein. 
Mutter Courage“. 
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Ab 12 Uhr begannen die Redebeiträge. Akteure aus Politik und Gesellschaft 
meldeten sich zu Wort, riefen zu Solidarität auf, forderten den russischen 
Präsidenten Wladimir Putin auf, den Krieg umgehend zu beenden. Immer wieder 
brandete Applaus auf, ertönten Trillerpfeifen, hallten Rufe und „Stoppt den Krieg“-
Sprechchöre über den Platz. Die Stimmung war emotional. Die Menschen nahmen 
spürbar Anteil am Leid der vom Krieg Betroffenen, der Getöteten, ihrer Angehörigen, 
der Geflohenen, derjenigen, die noch immer vor Ort ausharren. 

Zur Protestaktion aufgerufen hatte ein Bündnis von über 60 Initiativen aus Mainz und 
Rheinhessen, darunter Parteien, Vereine und Organisationen. „Wir fordern die 
russische Regierung auf, die Angriffe auf die Ukraine sofort zu beenden und sich zu 
einer gemeinsamen Entspannungspolitik zu bekennen. Die Waffen müssen jetzt und 
sofort schweigen und es muss gemeinsam nach einer friedlichen Lösung gesucht 
werden, welche die Sicherheitsinteressen aller Beteiligten berücksichtigt“, hatte das 
Bündnis im Vorfeld erklärt. 



 

 

Krieg - Mainz: 

Blau-gelbe Proteste:  
Tausende demonstrieren gegen Krieg 

6. März 2022, 17:06 Uhr 

 

 
Menschen demonstrieren in Mainz gegen Russlands Angriff auf die Ukraine. Foto: Sebastian 
Gollnow/dpa 

Mainz/Trier/Saarlouis (dpa/lrs) - Tausende Menschen sind am Wochenende in 
Rheinland-Pfalz aus Protest gegen den russischen Angriff auf die Ukraine auf die 
Straße gegangen. Auch im Saarland zeigten viele Bürger ihre Solidarität mit den 
Ukrainern. An einer Friedenskundgebung am Sonntag vor dem Mainzer 
Staatstheater nahmen nach Angaben der Polizei in der Spitze rund 3000 Personen 
teil. Auf dem Trierer Viehmarkt kamen nach Polizeiangaben etwa 600 
Demonstranten zusammen. In der Verbandsgemeinde Cochem sollte am späten 
Sonntagnachmittag ein Hilfskonvoi mit sieben Sattelschleppern und zwei 
Begleitfahrzeugen zur Ukraine starten, wie die Organisatoren mitteilten. 
Zu der Demonstration in Mainz kam auch die rheinland-pfälzische 
Ministerpräsidentin Malu Dreyer (SPD). Sie betonte laut einer Sprecherin mit Blick 
auf den russischen Präsidenten Wladimir Putin: "Diese Zeichen der Solidarität sind 
wichtig. Auch wenn sie den Krieg nicht stoppen können, zeigen sie weltweit, wie 
isoliert Putin ist." 
Dreyer fuhr fort: "Wir bereiten uns in Rheinland-Pfalz darauf vor, die Menschen, die 
jetzt vor den Bomben fliehen, gut unterzubringen." In den fünf rheinland-pfälzischen 
Aufnahmeeinrichtungen für Asylsuchende sind längst Flüchtlinge eingetroffen, 
ebenso bei Familienangehörigen im Bundesland. 
Bei der Demonstration bei strahlendem Sonnenschein am Sonntag in Mainz waren 
zahlreiche blau-gelbe Transparente und Fahnen in den ukrainischen Nationalfarben 
zu sehen. "No War, stop it, Putin!", "Helft Kiew jetzt, morgen ist es zu spät" und 
"Heute Kiew, morgen Berlin" war beispielsweise auf den Transparenten zu lesen. Ein 
Cellist spielte eine Bach-Suite. 

https://www.sueddeutsche.de/thema/Mainz
https://www.sueddeutsche.de/thema/Krieg
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Ukraine-Krieg 

Blau-gelbe Proteste: Tausende demonstrieren gegen Krieg 

Der nur zwei Flugstunden entfernte Krieg in der Ukraine erschüttert auch Rheinland-

Pfalz und das Saarland. Am Wochenende protestieren erneut viele Bürger und 

verlangten ein Ende der tödlichen Gewalt. 

6. März 2022, 17:08 Uhr 

 
Protest vor dem Mainzer Staatstheater. Foto: dpa 
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Ukraine-Krieg 

Blau-gelbe Proteste: Tausende demonstrieren gegen 
Krieg 

Der nur zwei Flugstunden entfernte Krieg in der Ukraine erschüttert auch 
Rheinland-Pfalz und das Saarland. Am Wochenende protestieren erneut viele 
Bürger und verlangten ein Ende der tödlichen Gewalt. 

 
Menschen demonstrieren in Mainz gegen Russlands Angriff auf die Ukraine. 

Mainz/Trier/Saarlouis (dpa/lrs) - Tausende Menschen sind am Wochenende in 
Rheinland-Pfalz aus Protest gegen den russischen Angriff auf die Ukraine auf die Straße 
gegangen. Auch im Saarland zeigten viele Bürger ihre Solidarität mit den Ukrainern. An 
einer Friedenskundgebung am Sonntag vor dem Mainzer Staatstheater nahmen nach 
Angaben der Polizei in der Spitze rund 3000 Personen teil. Auf dem Trierer Viehmarkt 
kamen nach Polizeiangaben etwa 600 Demonstranten zusammen. In der 
Verbandsgemeinde Cochem sollte am späten Sonntagnachmittag ein Hilfskonvoi mit 
sieben Sattelschleppern und zwei Begleitfahrzeugen zur Ukraine starten, wie die 
Organisatoren mitteilten. 

Zu der Demonstration in Mainz kam auch die rheinland-pfälzische Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer (SPD). Sie betonte laut einer Sprecherin mit Blick auf den russischen 
Präsidenten Wladimir Putin: "Diese Zeichen der Solidarität sind wichtig. Auch wenn sie 
den Krieg nicht stoppen können, zeigen sie weltweit, wie isoliert Putin ist." 
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Dreyer fuhr fort: "Wir bereiten uns in Rheinland-Pfalz darauf vor, die Menschen, die 
jetzt vor den Bomben fliehen, gut unterzubringen." In den fünf rheinland-pfälzischen 
Aufnahmeeinrichtungen für Asylsuchende sind längst Flüchtlinge eingetroffen, ebenso 
bei Familienangehörigen im Bundesland. 

Bei der Demonstration bei strahlendem Sonnenschein am Sonntag in Mainz waren 
zahlreiche blau-gelbe Transparente und Fahnen in den ukrainischen Nationalfarben zu 
sehen. "No War, stop it, Putin!", "Helft Kiew jetzt, morgen ist es zu spät" und "Heute 
Kiew, morgen Berlin" war beispielsweise auf den Transparenten zu lesen. Ein Cellist 
spielte eine Bach-Suite. 

In Trier betonte der Verein Arbeitsgemeinschaft Frieden vor dem Beginn der 
Kundgebung am Sonntagnachmittag, es gehe darum, "ein möglichst starkes Zeichen 
gegen den Krieg zu setzen. Es gibt keine Alternative zum Frieden. Die Zeit zu handeln 
ist jetzt." 

Am späten Sonntagnachmittag war auch in Saarlouis eine Kundgebung von 
Jugendorganisationen der Parteien, der Hilfsorganisation Sea Eye Saarbrücken und der 
Bürgerinitiative "Omas Gegen Rechts Saar" geplant - unter dem Motto "Solidarität mit 
der Ukraine". 

Der Kirchenpräsident der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau, Volker Jung, 
sprach zuvor von einem "dunklen Abgrund menschlicher Aggression". "Das Leiden der 
Menschen, die unmittelbar betroffen sind, ist grauenhaft", sagte Jung bei einem 
Gottesdienst im hessischen Hofheim zum Angriff Russlands auf die Ukraine. Es breite 
sich Angst aus vor dem, was noch kommen könne. "Es ist absolut nötig, der Aggression 
entgegenzutreten - aber das muss so geschehen, dass die weitere Eskalation von 
Gewalt vermieden wird." 

Der Hilfskonvoi aus der Verbandsgemeinde Cochem sollte laut Initiator Lars Bogdanski 
unter anderem Pumpen, Äxte, Generatoren und Schutzanzüge für die 
Zivilschutzbehörde der Ukraine (SES) befördern. Ein Sattelschlepper sollte zudem 
Produkte wie Windeln und Babynahrung für Waisen transportieren. Die Anforderungen 
für die insgesamt 135 Tonnen gespendete Ausrüstung seien über diplomatische Kanäle 
und eine Schweizer Stiftung gekommen - alles werde tatsächlich gebraucht. "Es sind 
2200 Kilometer", sagte Bogdanski. Der Konvoi solle in der Nacht auf Dienstag an der 
rumänisch-ukrainischen Grenze ankommen. Dann transportierten Einsatzkräfte der 
Ukraine die Hilfsgüter weiter. 

© dpa-infocom, dpa:220306-99-408438/3 



 

 

 

 

 

 

 

Große Friedensdemo in Mainz für die Ukraine:  

3000 Mainzer protestieren gegen Putins Krieg 
Von Gisela Kirschstein - 6. März 2022 

 
Bundesweit haben am Sonntag in Deutschland Tausende gegen den Krieg in der Ukraine 
protestiert, auch in Mainz gingen rund 3.000 Menschen auf die Straße. Auf dem 
Gutenbergplatz vor dem Staatstheater protestierte die Menge gegen “Putins Krieg” und für 
Frieden in der Ukraine. “Stoppt Putin” stand auf blau-gelben Schildern, Demonstranten 
warnten mit Schildern wie “Heute Kiew, morgen Berlin” vor dem unstillbaren 
Aggressionshunger des russischen Präsidenten. Bereits am Samstag hatte schon die Aktion 
“Omas gegen Rechts” bei einer kleineren Kundgebung gegen den völkerrechtswidrigen 
Überfall auf die Ukraine und für “Abstand gegen Rechts” demonstriert. 

Rund 3000 Mainzer haben am 

Sonntag in Mainz gegen den Krieg 

in der Ukraine protestiert. – Foto: 

Valentin 

Der Krieg in der Ukraine treibt die 
Menschen weiter um, am Sonntag 
gingen erneut Zehntausende 
bundesweit auf die Straßen. In 
Mainz startete pünktlich um 12.00 
Uhr auf dem Gutenbergplatz eine 
große Friedenskundgebung, nach 
Angaben der Mainzer Polizei 
kamen dabei rund 3000 Menschen 
zusammen. Zu der Kundgebung 
hatten mehrere Dutzend 
Organisationen aufgerufen, 
gekommen war auch die rheinland-
pfälzische Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer (SPD). 

“Überall gehen die Menschen für Frieden auf die Straße”, schrieb Dreyer dazu auf ihrem 
Facebook-Profil: “Diese Zeichen der Solidarität sind wichtig”, betonte Dreyer weiter: “Auch 
wenn sie den Krieg nicht stoppen können, zeigen sie weltweit, wie isoliert Putin ist.” 
Gekommen waren auch Gruppierungen aus allen Teilen der Gesellschaft, Gewerkschafter, 
Parteivertreter, Flüchtlingsgruppen und ganz viele “normale” Mainzer. Sie alle forderten vor 
allem eines: Den sofortigen Stopp des Angriffskriegs auf die Ukraine, den Rückzug aller 
russischer Truppen – und Frieden, jetzt. 

Viele Protestierende trugen blau-gelbe Schilder, auf denen “Stop War” zu lesen war, oder einfach 
nur “Peace”, ein Demonstrant trug ein Schild mit der Aufschrift “No Gas from the Devil” – und 
protestierte damit gegen die andauernden Gas-Käufe Deutschlands und damit quasi gegen den 
“Pakt mit dem Teufel”. Bereits am Samstag hatte das Bündnis “Omas gegen rechts” in Mainz 
ebenfalls ein Zeichen für Frieden in der Ukraine und gegen rechtsextreme Tendenzen und Hass in 
der Gesellschaft gesetzt. 

https://mainzund.de/author/gik/
https://www.facebook.com/malu.dreyer
https://www.facebook.com/malu.dreyer


 

 

 

 

 

 

Die deutschen “Omas gegen Rechts” sind eine überparteiliche, zivilgesellschaftliche Initiative, die 
2018 nach dem österreichischen Vorbild gegründet wurde. Bei der Kundgebung der 
rheinhessischen “Omas gegen Rechts” kamen am Samstag einige Hundert Menschen zusammen, 
man wolle “klare Zeichen setzen” für gesellschaftlichen und demokratischen Zusammenhalt 
angesichts der anhaltenden Corona-Pandemie und der neu entstandenen akuten Kriegsgefahren, 
teilte die Initiative im Vorfeld mit. Das Bündnis tritt ein “für Verantwortungsbewusstsein und 
Solidarität sowie für Vertrauen in Wissenschaft und Medizin, Mitmenschlichkeit und 
Rücksichtnahme.” 

Protest gegen Gaskäufe aus Russland bei 

der Demo am Sonntag in Mainz. – Foto: 

Valentin 

Und auch der Ukraine wolle man 
“angesichts des völkerrechtswidrigen 
Überfalls durch Putin-Russland seine 
Solidarität ausdrücken” sowie für die 
Unterstützung der Hilfsorganisationen 
eintreten, die den Menschen vor Ort sowie 
den Geflüchteten helfen. Derweil mahnen 
Vertreter von Hilfsorganisationen, es müsse 
allen Flüchtenden geholfen werden: “Mein 
Appell heute war: der Zugang über die 
Grenze darf nicht nach Nationalität, Gender 
oder Religion unterschiedlich sein”, sagte 
der Flüchtlingskoordinator der Mainzer 
Malteser, Behrouz Asadi, am Sonntag in 
Gespräch mit Mainz&: “Die Menschen 
müssen alle gleich behandelt werden, es darf 
keinen Unterschied geben.” 

Auch der Mainzer Arzt Gerhard Trabert bestätigte im Gespräch mit Mainz& entsprechende 
Berichte: “Wir haben bestätigt bekommen, dass es zum Teil schwierig war für Menschen mit 
einer dunklen Hautfarbe über die Grenze zu kommen”, berichtete Trabert. Das habe zum Beispiel 
etliche Menschen betroffen, die aus dem Kongo kamen und in Kiew studiert oder gearbeitet 
hatten. “Wenn die jetzt vor dem Krieg flüchten, soll es nicht so einfach sein”, sagte Trabert, und 
forderte: “Es wäre fatal, wenn es Flüchtlingen erster und zweiter Klasse gäbe.” 

Der Ruf nach Frieden ist 

unüberhörbar. – Foto: Michael 

Schwarz 

 

Trabert war selbst vergangene Woche 
mit einem Team von Helfern und einem 
Arzt an die ukrainisch-polnische Grenze 
gereist und hatte viele Hilfsgüter wie 
Windeln und medizinische Güter im 
Gepäck, die an eine Armenküche und 
ein Krankenhaus in Lviv gingen. Die 
Lage an der Grenze sei zu diesem 
Zeitpunkt gut organisiert gewesen, 
berichtete Trabert, allerdings stapelten 
sich bereits unbenutzte Kleidersäcke 



 

 

 

 

 

 

entlang der Straßen. “Hilfe herzubringen macht nur Sinn, wenn man Kooperationspartner hat”, 
betonte Trabert deshalb. Sein Team – darunter ein aus Syrien geflohener Arzt mit 
Russischkenntnissen – werde nun and er Grenze bleiben und die Lage beobachten. “Wenn sich 
die Lage in der Ukraine verschärft, können wir sofort im Einsatz sein”, sagte Trabert. 

Info& auf Mainz&: Mehr zu der ungeheuren Hilfsbereitschaft der Mainzer und den 
verschiedenen Hilfsaktionen lest Ihr morgen auf Mainz&. 
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UKRAINE 

Blau-gelbe Proteste: Tausende demonstrieren gegen Krieg 

06.03.2022, 14:18 Uhr 

Tausende Menschen sind am Wochenende in Rheinland-Pfalz aus Protest gegen 

den russischen Angriff auf die Ukraine auf die Straße gegangen. Auch im Saarland 

zeigten viele Bürger ihre Solidarität mit den Ukrainern. Bei einer Friedenskund-

gebung am Sonntag vor dem Mainzer Staatstheater sprach die Polizei schon kurz 

nach Beginn von rund 2000 Personen. «Weitere sind noch im Zulauf», hieß es. 

Tausende Menschen sind am Wochenende in Rheinland-Pfalz aus Protest gegen 
den russischen Angriff auf die Ukraine auf die Straße gegangen. Auch im Saarland 
zeigten viele Bürger ihre Solidarität mit den Ukrainern. Bei einer 
Friedenskundgebung am Sonntag vor dem Mainzer Staatstheater sprach die Polizei 
schon kurz nach Beginn von rund 2000 Personen. «Weitere sind noch im Zulauf», 
hieß es. 

Auch die rheinland-pfälzische Ministerpräsidentin Malu Dreyer (SPD) kam zu der 
Demonstration in der Landeshauptstadt. Sie betonte laut einer Sprecherin mit Blick 
auf den russischen Präsidenten Wladimir Putin: «Diese Zeichen der Solidarität sind 
wichtig. Auch wenn sie den Krieg nicht stoppen können, zeigen sie weltweit, wie 
isoliert Putin ist.» Dreyer fuhr fort: «Wir bereiten uns in Rheinland-Pfalz darauf 
vor, die Menschen, die jetzt vor den Bomben fliehen, gut unterzubringen.» In den 
fünf rheinland-pfälzischen Aufnahmeeinrichtungen für Asylsuchende sind längst 
Flüchtlinge eingetroffen, ebenso bei Familienangehörigen im Bundesland. 

Bei der Demonstration bei strahlendem Sonnenschein am Sonntag in Mainz waren 
zahlreiche blau-gelbe Transparente und Fahnen in den ukrainischen Nationalfarben 
zu sehen. «No War, stop it, Putin!», «Helft Kiew jetzt, morgen ist es zu spät» und 
«Heute Kiew, morgen Berlin» war beispielsweise auf den Transparenten zu lesen. 
Ein Cellist spielte eine Bach-Suite. Am Sonntagnachmittag waren auch Ukraine-
Kundgebungen unter anderem in Trier und Saarlouis geplant. 

dpa 

https://www.stern.de/politik/ausland/themen/ukraine-4540764.html
https://www.stern.de/politik/deutschland/themen/rheinland-pfalz-4155490.html
https://www.stern.de/sport/fussball/themen/mainz-4155440.html
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Ukraine-Krieg 

Blau-gelbe Proteste:  
Tausende demonstrieren gegen Krieg 

Der nur zwei Flugstunden entfernte Krieg in der Ukraine erschüttert auch 
Rheinland-Pfalz und das Saarland. Am Wochenende protestieren erneut viele 
Bürger und verlangten ein Ende der tödlichen Gewalt. 

 
Menschen demonstrieren in Mainz gegen Russlands Angriff auf die Ukraine. 

Mainz/Trier/Saarlouis (dpa/lrs) - Tausende Menschen sind am Wochenende in 
Rheinland-Pfalz aus Protest gegen den russischen Angriff auf die Ukraine auf die Straße 
gegangen. Auch im Saarland zeigten viele Bürger ihre Solidarität mit den Ukrainern. An 
einer Friedenskundgebung am Sonntag vor dem Mainzer Staatstheater nahmen nach 
Angaben der Polizei in der Spitze rund 3000 Personen teil. Auf dem Trierer Viehmarkt 
kamen nach Polizeiangaben etwa 600 Demonstranten zusammen. In der 
Verbandsgemeinde Cochem sollte am späten Sonntagnachmittag ein Hilfskonvoi mit 
sieben Sattelschleppern und zwei Begleitfahrzeugen zur Ukraine starten, wie die 
Organisatoren mitteilten. 

Zu der Demonstration in Mainz kam auch die rheinland-pfälzische Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer (SPD). Sie betonte laut einer Sprecherin mit Blick auf den russischen 
Präsidenten Wladimir Putin: "Diese Zeichen der Solidarität sind wichtig. Auch wenn sie 
den Krieg nicht stoppen können, zeigen sie weltweit, wie isoliert Putin ist." 
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Dreyer fuhr fort: "Wir bereiten uns in Rheinland-Pfalz darauf vor, die Menschen, die 
jetzt vor den Bomben fliehen, gut unterzubringen." In den fünf rheinland-pfälzischen 
Aufnahmeeinrichtungen für Asylsuchende sind längst Flüchtlinge eingetroffen, ebenso 
bei Familienangehörigen im Bundesland. 

Bei der Demonstration bei strahlendem Sonnenschein am Sonntag in Mainz waren 
zahlreiche blau-gelbe Transparente und Fahnen in den ukrainischen Nationalfarben zu 
sehen. "No War, stop it, Putin!", "Helft Kiew jetzt, morgen ist es zu spät" und "Heute 
Kiew, morgen Berlin" war beispielsweise auf den Transparenten zu lesen. Ein Cellist 
spielte eine Bach-Suite. 

In Trier betonte der Verein Arbeitsgemeinschaft Frieden vor dem Beginn der 
Kundgebung am Sonntagnachmittag, es gehe darum, "ein möglichst starkes Zeichen 
gegen den Krieg zu setzen. Es gibt keine Alternative zum Frieden. Die Zeit zu handeln 
ist jetzt." 

Am späten Sonntagnachmittag war auch in Saarlouis eine Kundgebung von 
Jugendorganisationen der Parteien, der Hilfsorganisation Sea Eye Saarbrücken und der 
Bürgerinitiative "Omas Gegen Rechts Saar" geplant - unter dem Motto "Solidarität mit 
der Ukraine". 

Der Kirchenpräsident der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau, Volker Jung, 
sprach zuvor von einem "dunklen Abgrund menschlicher Aggression". "Das Leiden der 
Menschen, die unmittelbar betroffen sind, ist grauenhaft", sagte Jung bei einem 
Gottesdienst im hessischen Hofheim zum Angriff Russlands auf die Ukraine. Es breite 
sich Angst aus vor dem, was noch kommen könne. "Es ist absolut nötig, der Aggression 
entgegenzutreten - aber das muss so geschehen, dass die weitere Eskalation von 
Gewalt vermieden wird." 

Der Hilfskonvoi aus der Verbandsgemeinde Cochem sollte laut Initiator Lars Bogdanski 
unter anderem Pumpen, Äxte, Generatoren und Schutzanzüge für die 
Zivilschutzbehörde der Ukraine (SES) befördern. Ein Sattelschlepper sollte zudem 
Produkte wie Windeln und Babynahrung für Waisen transportieren. Die Anforderungen 
für die insgesamt 135 Tonnen gespendete Ausrüstung seien über diplomatische Kanäle 
und eine Schweizer Stiftung gekommen - alles werde tatsächlich gebraucht. "Es sind 
2200 Kilometer", sagte Bogdanski. Der Konvoi solle in der Nacht auf Dienstag an der 
rumänisch-ukrainischen Grenze ankommen. Dann transportierten Einsatzkräfte der 
Ukraine die Hilfsgüter weiter. 

© dpa-infocom, dpa:220306-99-408438/3 
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Mainz  

Blau-gelbe Proteste: Tausende demonstrieren gegen Krieg 
06.03.2022, 14:21 Uhr | dpa 

 

Tausende Menschen sind am Wochenende in Rheinland-Pfalz aus Protest gegen den 

russischen Angriff auf die Ukraine auf die Straße gegangen. Auch im Saarland zeigten 

viele Bürger ihre Solidarität mit den Ukrainern. An einer Friedenskundgebung am 

Sonntag vor dem Mainzer Staatstheater nahmen nach Angaben der Polizei in der Spitze 

rund 3000 Personen teil. Auf dem Trierer Viehmarkt kamen nach Polizeiangaben etwa 

600 Demonstranten zusammen. In der Verbandsgemeinde Cochem startete am späten 

Sonntagnachmittag ein Hilfskonvoi mit sieben Sattelschleppern und zwei 

Begleitfahrzeugen zur Ukraine, wie die Organisatoren mitteilten. 

Zu der Demonstration in Mainz kam auch die rheinland-pfälzische Ministerpräsidentin 
Malu Dreyer (SPD). Sie betonte laut einer Sprecherin mit Blick auf den russischen 
Präsidenten Wladimir Putin: "Diese Zeichen der Solidarität sind wichtig. Auch wenn 

sie den Krieg nicht stoppen können, zeigen sie weltweit, wie isoliert Putin ist." 

Dreyer fuhr fort: "Wir bereiten uns in Rheinland-Pfalz darauf vor, die Menschen, die 
jetzt vor den Bomben fliehen, gut unterzubringen." In den fünf rheinland-pfälzischen 

Aufnahmeeinrichtungen für Asylsuchende sind längst Flüchtlinge eingetroffen, 
ebenso bei Familienangehörigen im Bundesland. 

Bei der Demonstration bei strahlendem Sonnenschein am Sonntag in Mainz waren 

zahlreiche blau-gelbe Transparente und Fahnen in den ukrainischen Nationalfarben 
zu sehen. "No War, stop it, Putin!", "Helft Kiew jetzt, morgen ist es zu spät" und 
"Heute Kiew, morgen Berlin" war beispielsweise auf den Transparenten zu lesen. Ein 

Cellist spielte eine Bach-Suite. 
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Aktionen am Wochenende 

Sie wollen ein Zeichen gegen Putin setzen? 
 Hier können Sie jetzt demonstrieren 

Samstag, 05.03.2022, 21:38 

In zahlreichen Städten in Deutschland gehen am Wochenende wieder Menschen auf 
die Straße, um ihre Solidarität mit der Ukraine zu zeigen. In München gab es unter 
anderem bereits eine Demonstration mit 45.000 Teilnehmern. Auch Sie wollen ein 
Zeichen setzen? Hier ein Überblick über die Demo-Orte. 
Die weltweite Solidarität und Anteilnahme mit der Ukraine nach dem Angriff durch 
Russland seit Donnerstag ist groß. In zahlreichen Ländern gehen Menschen auf 
die Straße. Nach den großen Demonstrationen letzte Woche ist auch an diesem 
Wochenende wieder einiges geplant. Und auch in Russland gehen die Menschen 
gegen den Krieg auf die Straße: Dort sind bei Anti-Kriegs-Demonstrationen bereits 
mehr als 7000 Personen festgenommen worden. 

Dresden, Berlin und viele mehr: Überblick über 
Friedensdemonstrationen in deutschen Städten 
Wer sich in Deutschland mit der Ukraine solidarisch zeigen möchte, hat dazu am 
Wochenende in Deutschland die Gelegenheit. Ein Überblick: 

 In Baden-Baden findet am Sonntag  um 13 Uhr eine Kundgebung am Augustaplatz 
statt. 

 In Berlin zieht ein Protestzug ab 13.30 Uhr von der russischen Botschaft Unter den 
Linden über Glinkastraße, Dorotheenstraße und Wilhelmstraße und wieder zurück 
zum Ausgangspunkt. Ab 16.00 versammeln sich Menschen am Bebelplatz unter dem 
Motto „Stand with Ukraine“. 

https://www.focus.de/archiv/politik/05-03-2022/
https://www.focus.de/politik/ausland/wir-geben-die-ukraine-nicht-auf-demonstrierende-gehen-weltweit-fuer-die-ukraine-auf-die-strasse-auch-in-russland_id_59109885.html
https://www.focus.de/politik/ausland/wir-geben-die-ukraine-nicht-auf-demonstrierende-gehen-weltweit-fuer-die-ukraine-auf-die-strasse-auch-in-russland_id_59109885.html
https://www.focus.de/orte/russland/
https://www.focus.de/regional/berlin/
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 In Bremen hat ein Bündnis von Parteine und zivilgesellschaftlichen Akteuren unter 
dem Motto „Bremen stands with Ukraine. Putin stop it! Stop the war!“ ab 15 Uhr zu 
einer Kundgebung auf dem Domshof aufgerufen. 

 In Dresden startet ab 16 Uhr auf dem Neumarkt eine Kundgebung. 
 In Karlsruhe findet am Sonntag ab 17 Uhr eine Mahnwache unter dem Motto 

„Karlsruhe steht zusammen: Solidarität mit der Ukraine“ auf dem Marktplatz statt. 
 In Mainz findet am Sonntag um 12 Uhr eine Demonstration am Gutenbergplatz statt. 
 Am Sonntag findet  ab 14 Uhr in München eine stationäre Demo am Max-Joseph-

Platz statt. 
 In Stuttgart findet  am Sonntag ab 18 Uhr an der Stiftskirche eine Demonstration 

statt. 
 In Trier versammeln sich am Sonntag um 14 Uhr Menschen am Viehmarkt und ab 

19.30 Uhr zu einer Kundgebung vor der Porta Nigra. 

https://www.focus.de/regional/dresden/
https://www.focus.de/regional/muenchen/
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Donnerstag, 03.03.2022 - 16:12 

Erste Flüchtlinge aus Ukraine sind in Mainz angekommen 
Zehn Flüchtlinge aus der Ukraine sind am Donnerstagvormittag in der 
Housing Area in Gonsenheim angekommen. Die Hilfsbereitschaft der 

Mainzer ist weiter groß. 

Von Julia Sloboda - Stellvertretende Redaktionsleiterin Mainz 

 

MAINZ - Am Donnerstagvormittag sind die ersten zehn Flüchtlinge aus der Ukraine in 
der Gemeinschaftsunterkunft Housing Area in Gonsenheim angekommen. Das teilte 
die Stadtverwaltung auf Anfrage dieser Zeitung mit. Insgesamt stehen dort 120 
Plätze zur Verfügung, die mittlerweile bezugsfertig eingerichtet sind. Zudem sollen 
weitere 50 Plätze speziell für unbegleitete minderjährige Asylsuchende in 
Gemeinschaftsunterkünften kurzfristig hergerichtet werden. Weitere Möglichkeiten 
der Unterbringung würden derzeit geprüft. 

Regelmäßiger Austausch mit externen Organisationen 
Wie viele Menschen in Mainz erwartet werden, kann die Stadtverwaltung derzeit 
nicht sagen. „Die zuständigen Stellen in der Stadt Mainz bereiten sich vor, 
beobachten die Situation, tauschen sich regelmäßig aus und stehen mit externen 
Organisationen ebenso wie mit dem Land und anderen Kommunen im Kontakt.“ 
Auch die Zahl der Flüchtlinge, die bereits in Mainz sind, ist unklar. Denn neben den 
zehn bekannten Personen, die in der Housing Area untergebracht sind, könnten sich 
bereits Flüchtlinge in privatem Umfeld aufhalten. Da sich Menschen aus der Ukraine 
ohne Visum 90 Tage im Land aufhalten dürfen, besteht für sie in diesem Zeitraum 
keine Meldepflicht bei der Ausländerbehörde oder Kommune. 

Hilfsbereitschaft der Mainzer ist groß 
Derweil ist die Hilfsbereitschaft der Mainzer weiter groß. Im Haus der Kulturen 
werden fleißig Spenden angenommen, die Mainzer Hilfsorganisationen haben 
innerhalb von zwei Tagen bereits 30.000 Euro an Spenden gesammelt (siehe 
Infokasten). Der nächste Lastwagen soll am Samstag in Richtung polnische Grenze 
starten, weitere Fahrten sind für die kommende Woche geplant. 
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Auch ein Team des Vereins „Armut und Gesundheit in Deutschland“ um Professor 
Gerhard Trabert, bestehend aus zwei Ärzten, einer Krankenschwester und einem 
Krankenpfleger, hatte sich auf den Weg an die polnisch-ukrainische Grenze gemacht 
und war dort am Mittwoch nach 15 Stunden Fahrt angekommen. Die Gruppe wollte 
mit ihrem Arztmobil den Flüchtenden medizinische Versorgung anbieten und wird in 
den kommenden Tagen in einer Art Auffanglager tätig sein. Neben den Mainzer 
Hilfsorganisationen ruft auch „Armut und Gesundheit in Deutschland“ zu Spenden 
auf. 

Viele Privatleute bieten Hilfe bei Unterbringung an 
Die Stadt Mainz hatte indes auch dazu aufgerufen, leer stehende private Unterkünfte 
für geflüchtete Menschen aus der Ukraine zur Verfügung zu stellen. Auf diesen 
Aufruf haben sich bereits zahlreiche Privatleute gemeldet und Hilfe bei der 
Unterbringung angeboten, teilte die Stadt mit. „Die Zahl liegt derzeit bei rund 50 
Unterbringungsangeboten im Mainzer Stadtgebiet.“ Es gebe auch zahlreiche weitere 
aus dem nahen und ferneren Umland, momentan würden jedoch nur kostenfreie 
Angebote aus Mainz berücksichtigt. „Sobald die Stadt Mainz einzelne Gesuche 
erhält, kann mit einer passenden Vermittlung begonnen werden.“ 
 
Für Sonntag, 6. März, ist um 12 Uhr eine Friedenskundgebung auf dem 
Gutenbergplatz vor dem Staatstheater geplant. Unterschiedliche Organisationen aus 
Mainz und Rheinhessen haben den Mainzer Aufruf: „Stoppt den Krieg! Frieden für 
die Ukraine und ganz Europa!“ unterzeichnet und rufen nun zum Protest gegen den 
Krieg in der Ukraine auf. 
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Ein Bündnis unterschiedlicher Organisationen aus Mainz und Rheinhessen 

haben den Mainzer Aufruf: „Stoppt den Krieg! Frieden für die Ukraine und 
ganz Europa!“ unterzeichnet und rufen zum Protest gegen den Krieg in der 
Ukraine auf. 

Treffpunkt Gutenbergplatz 

Alle Bürger und Bürgerinnen sind eingeladen, sich an der 
Friedenskundgebung am 6. März 2022 um 12:00 Uhr auf dem 

Gutenbergplatz vor dem Mainzer Staatstheater zu beteiligen. Und damit 
diesen Aufruf zu unterstützen und ihre Solidarität mit den Menschen in der 

Ukraine und ihren Protest gegen dieses Unrecht zu zeigen. 

Die Bündnispartner fordern die russische Regierung auf, die Angriffe auf 

die Ukraine sofort zu beenden und sich zu einer gemeinsamen 
Entspannungspolitik zu bekennen. „Die Waffen müssen jetzt und sofort 
schweigen und es muss gemeinsam nach einer friedlichen Lösung gesucht 
werden, welche die Sicherheitsinteressen ALLER Beteiligten 

berücksichtigt“, heißt es im ‚Mainzer Aufruf‘. 

https://mainzimwandel.de/mainzer-aufruf/
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